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e^ompqbaq  ! Wer in sport-
licher Hinsicht gern mal et-
was Neues ausprobieren
möchte oder schon immer
versuchen wollte, sich pro-
beweise auf dem Einrad
fortzubewegen, hat dazu
am Sonntag, 14. Juni, in der
Sporthalle der Haupt- und
Realschule Harpstedt Gele-
genheit. Dort bietet das Uni-
cycle-Team Harpstedt in der
Zeit von 10 bis 12 Uhr Ein-
radfahren für Erwachsene
an. Dieser Schnupperkurs
ist offen für jedermann. Der
Spaß steht im Vordergrund.
Für Mitglieder ist der Kurs
kostenlos; Nichtmitglieder
werden um eine Spende
von zwei Euro gebeten. Ein
eigenes Einrad sei für die
Teilnahme nicht zwingend
erforderlich, betont das Uni-
cycle-Team Harpstedt.
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`liko^ab  ! Der Regional-
gottesdienst, den die evan-
gelisch-lutherischen Kir-
chengemeinden aus der
Delme-Hunte-Region am
Sonntag, 14. Juni, 10 Uhr,
auf dem Colnrader Dorf-
platz unter musikalischer
Mitwirkung der Posaunen-
chöre Colnrade, Heiligenloh
und Harpstedt feiern, steht
nicht nur, aber auch im Zei-
chen eines Abschieds: Nach
15 Jahren Amtszeit wird
Kirchenvorsteher Hergen
Lehnhof, auch stellvertre-
tender Kirchenvorstands-
vorsitzender, entpflichtet.
Wer als sein Nachfolger in
das Leitungsgremium der
Kirchengemeinde Heiligen-
loh-Colnrade berufen wird,
ist noch offen.
Die Predigt hält am Sonn-

tag der Harpstedter Pastor
Gunnar Bösemann. Herzlich
eingeladen sind die evange-
lischen Gemeinden Harp-
stedt, Heiligenloh-Colnrade
und Twistringen. Ein Imbiss
schließt sich dem Regional-
gottesdienst an.
Hergen Lehnhof lässt sich

auf eigenen Wunsch von
seinem Amt entbinden.
Sein Name sei fast gleichzu-
setzen mit der Kirche in
Colnrade, heißt es im Ge-
meindebrief. Handwerker,
Hilfe suchende Gemeinde-
glieder, der Leiter des Am-
tes für Bau- und Kunstpfle-
ge, Susanne Lübker vom
Kirchenamt Sulingen, sogar
der Briefträger – alle hätten
sich in Sachen Kirche direkt
an Lehnhof gewandt und 15
Jahre lang immer die ge-
wünschte Auskunft und Hil-
festellung bekommen.
Im April 2000 hatte der

Austener erstmals für den
Kirchenvorstand der dama-
ligen Gemeinde St. Marien
Colnrade kandidiert. Er
schaffte es in das Leitungs-
gremium. Nur ein halbes
Jahr später folgte seine
Wahl zum Kirchenvor-
standsvorsitzenden. Dieses
Führungsamt bekleidete
Hergen Lehnhof, bis die Ei-
genständigkeit der Gemein-
de St. Marien als Folge des
Zusammenschlusses mit
Heiligenloh endete.
Die Innenrenovierung des

Colnrader Gotteshauses
zählte zu den größten Vor-
haben, die er aktiv begleite-
te. Gegen viele Bedenken

háêÅÜÉåîçêëíÉÜÉê iÉÜåÜçÑ ïáêÇ ÉåíéÑäáÅÜíÉí

und manche Widerstände
trieb er dieses Projekt voran
– bis zum erfolgreichen Ab-
schluss im Jahr 2006. Ohne
seine Beharrlichkeit, seinen
zeit- und kräftemäßig „fast
unbegrenzten ehrenamtli-
chen Einsatz“ sowie „seine
Fähigkeit, um der Sache
willen auch Zumutungen
auszuhalten“, hätte die Ge-
meinde keinen so schönen
Kirchenraum, unterstreicht
Pastorin Dr. Marikje Smid.
Seine den Menschen zuge-
wandte Art und sein zupa-
ckendes Wesen seien ty-
pisch für ihn. Wenn es hel-
fender Hände oder auch
Schlepper und Anhänger
bedurft habe, sei Hergen
Lehnhof zur Stelle gewesen.
„Wir haben immer gut zu-
sammengearbeitet und
auch fröhlich gelacht und
gefeiert“, erinnert sich Pas-
torin Smid gern zurück.
Eine besondere Heraus-

forderung in Lehnhofs
Amtszeit als Kirchenvor-
standsvorsitzender sei si-
cher der Weg bis zur Fusion
zur St. Marien-Gemeinde
Heiligenloh-Colnrade gewe-
sen. Sein persönlicher Ein-
satz für die enge kirchliche
Zusammenarbeit in der Re-
gion Delme-Hunte habe
„den Prozess beflügelt“ und
2012 „zu einem guten Ende
geführt“. In der Zeit, in der
Lehnhof im Kirchenvor-
stand wirkte, fielen auch
der Verkauf von Pastoren-
und Gemeindehaus sowie
die Planungen für einen Ge-
meinderaum in der Kirche
St. Marien. ! ÉÄLÄçÜ
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e^ompqbaq  ! Auf die Frage
von Heinz-Jürgen Greszik
(SPD), ob sich mit Einfüh-
rung der Oberschule an der
Zusammensetzung des Leh-
rerkollegiums etwas ändern
und es „Fluktuation“ geben
werde, erwiderte Haupt und
Realschulrektor Peter Bilski
am Dienstag im Schulaus-
schuss des Samtgemeinde-
rates, dass zwei Lehrerin-
nen in den Mutterschutz
gingen. Zudem höre eine
Feuerwehrlehrkraft auf.
Zwei weitere Kollegen wür-
den in den Ruhestand ver-
abschiedet. Für sie komme
Ersatz. Hartmut Post (CDU)
wollte wissen, wie viele
Schüler voraussichtlich
nach den Sommerferien mit
Einführung der Oberschule
am Schulzentrum unter-
richtet würden. Peter Bils-
kis Antwort: 380. Grund-
schulrektor Wolfgang
Kunsch erläuterte indes,
dass einige Eltern der jetzi-
gen Viertklässler ihre Kin-
der nach Wildeshausen auf
die Haupt- oder Realschule
schicken werden. Das legt
die Schlussfolgerung nahe,
dass sich diese Erziehungs-
berechtigten nicht mit der
Oberschule als Option an-
freunden können. ! ÄçÜ
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ON ÉêëíÉ mä®íòÉ ÄÉá aÉìíëÅÜÉê qÉÅÜåáâJjÉáëíÉêëÅÜ~Ñí ëéêÉÅÜÉå ÉáåÉ ÇÉìíäáÅÜÉ péê~ÅÜÉ
a~ë pÅÜäìëëÉêÖÉÄåáë å~ÅÜ ÇÉê
aÉìíëÅÜÉå qÉÅÜåáâJjÉáëíÉêëÅÜ~Ñí
ÇÉê aÉìíëÅÜÉå q~ÉâïçåJaçJlêJ
Ö~åáë~íáçå EaqlF ëíáããíÉ ÇáÉ gáåJ
ÇçJq~ÉâïçåÇçáåë ÇÉë e~êéëíÉÇJ
íÉê qìêåÉêÄìåÇÉë Eeq_F ~ì≈ÉêçêJ
ÇÉåíäáÅÜ òìÑêáÉÇÉåW ON ÉêëíÉ ìåÇ

ÇêÉá òïÉáíÉ mä®íòÉ áå ÇÉê j~ååJ
ëÅÜ~ÑíëïÉêíìåÖ Éêê~åÖ Ç~ë gáåÇçJ
qÉ~ã ~ìÑ mä~íò Éáåë ÇÉê aqlK
łbáå oÉëìäí~íI Ç~ë ëáÅÜ ëÉÜÉå ä~ëJ
ëÉå â~ååNI ë~Öí qÉ~ãJ`ÜÉÑ
pÅÜãáííK pÉáåÉ pÅÜΩíòäáåÖÉ Ü®ííÉå
ëáÅÜ áå ÇÉå îÉêÖ~åÖÉåÉå ëÉÅÜë

jçå~íÉå ÉáåÉå ëÉÜê ÖìíÉå oìÑ
ÉêïçêÄÉåK eÉêîçêê~ÖÉåÇÉ bêÖÉÄJ
åáëëÉ áå oÉÉëI ÇáÉ bìêçé~ãÉáëíÉêJ
ëÅÜ~Ñí áå aìáëÄìêÖ ìåÇ àÉíòí ÇáÉ
qÉÅÜåáâJjÉáëíÉêëÅÜ~Ñí Ü®ííÉå ÄÉJ
ëí®íáÖíI ïáÉ ÑÉëí òìë~ããÉåÖÉJ
ëÅÜïÉá≈í Ç~ë qÉ~ã ëÉáK kìå ÑçäÖí

ÉáåÉ Éíï~ë êìÜáÖÉêÉ mÜ~ëÉK fã
pÉéíÉãÄÉê ÖÉÜí Éë Ç~åå ~ìÑ Éáå
jÉÖ~JpÉãáå~ê ÇÉê aql ãáí oÉÑÉJ
êÉåÇÉå ïáÉ _çååáÉ _ê~åÇëÅÜÉáÇíI
cêÉÇÇó _®êI hìêí ìåÇ gÉåë oáÅÜíÉê
ëçïáÉ ÇÉã qÉ~ãJ`ÜÉÑ ÇÉë gáåÇçJ
qÉ~ãëK fã aÉòÉãÄÉê ÑçäÖí ÇáÉ

`Üêáëíã~ë `Ü~ääÉåÖÉI ÑΩê ÇáÉ
ëÅÜçå àÉíòí PO qÉ~ãë ÖÉãÉäÇÉí
ëáåÇK qê~áåáåÖëòÉáíÉå ìåÇ Jëí®ííÉ
ÇÉê gáåÇçJq~ÉâïçåÇçáåë ÇÉë eq_
Ü~ÄÉå ëáÅÜ ÖÉ®åÇÉêíK ^Ä ëçÑçêí
ïáêÇ ãçåí~Öë îçå NT Äáë NV rÜê
ìåÇ ëçåå~ÄÉåÇë îçå NPKPM rÜê

Äáë NSKPM áå ÇÉê aÉäãÉëÅÜìäíìêåJ
Ü~ääÉ áå e~êéëíÉÇí íê~áåáÉêíK a~ë
gáåÇçJqÉ~ã ÑêÉìí ëáÅÜ ΩÄÉê àÉÇÉå
kÉìòìÖ~åÖK łtáê â∏ååÉå Éë
â~ìã ~Äï~êíÉåI ~ìÅÜ ~ìë ÉìÅÜ
jÉáëíÉê òì ã~ÅÜÉåNI ïáêÄí ÇÉê
qÉ~ãJ`ÜÉÑ áå ÉáÖÉåÉê p~ÅÜÉK

mbop£kif`ebp
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e~êéëíÉÇíÉê tçÅÜÉåã~êâí â∏ååíÉ å~ÅÜ ïáÉ îçê ÉáåÉ _ÉäÉÄìåÖ îÉêíê~ÖÉå

łjÉÜê hìåÇÉå ò∏ÖÉå ëáÅÜÉê
ãÉÜê ^åÄáÉíÉê å~ÅÜ ëáÅÜ6

Zwei Stände hat der Wo-
chenmarkt in jüngster Zeit
eingebüßt. Eine Geflügel-
händlerin kommt nicht
mehr, und eine Anbieterin
von Trödel ist verstorben.
Marktmeister Helmut As-
sing weiß um die Schwierig-
keit, neue Händler zu ge-
winnen. „Ein Schlachter hat
sich hier nie halten kön-
nen“, bedauert er – wohl
auch wegen der unmittelba-
ren Nähe zur Fleischerei
Christians an der II. Kirch-
straße. Der Bäcker, der zeit-
weise Brot direkt auf dem
Marktplatz backte, ist
längst Geschichte.
Kundin Margret Bädeker

sorgt sich nach wie vor um
den Wochenmarkt und hat
sich schon an die Gemeinde
gewandt mit dem Anliegen,
von dort – in welcher Form
auch immer – Unterstüt-
zung im Interesse einer Be-
lebung zu erwirken. Seit 13
Jahren, seit dem Eintritt in
den Ruhestand, führt sie ihr
Weg donnerstags auf den
Marktplatz – und hinterher
in die Eisdiele, wo sie sich
mit einer Gruppe trifft.
„Früher“, so erinnert sich
die 73-Jährige, „kamen die
Leute sogar aus Wildeshau-
sen her, um hier einzukau-
fen.“ Doch das ist vorbei.
Auch weil sich der Wochen-
markt in der Kreisstadt sehr
gut entwickelt hat. „Das
Problem hier in Harpstedt

sçå gΩêÖÉå _çÜäâÉå

e^ompqbaq  ! píê~ÜäÉåÇ Ää~ìJ
Éê eáããÉäI Éáå ëçååáÖÉê açåJ
åÉêëí~Ö Ó ÇáÉ ®ì≈ÉêÉå _ÉÇáåJ
ÖìåÖÉå ÑΩê ÖìíÉ dÉëÅÜ®ÑíÉ ~ìÑ
ÇÉã e~êéëíÉÇíÉê tçÅÜÉåJ
ã~êâí â∏ååíÉå ÄÉëëÉê â~ìã
ëÉáåK açÅÜ ïáêâäáÅÜ ÄÉäÉÄí
ïáêâí ÇÉê j~êâíéä~íò åáÅÜíK
^ÅÜí e®åÇäÉê Ü~ÄÉå ÇÉå tÉÖ
áå ÇÉå cäÉÅâÉå ÖÉÑìåÇÉåK bë
ï~êÉå ëÅÜçå ã~ä ãÉÜêK j~êáç
h~ãéÉI ÇÉê lÄëí ìåÇ dÉãΩëÉ
~ìë ÄáçäçÖáëÅÜÉã ^åÄ~ì ~åJ
éêÉáëíI ìåÇ ł_äìãÉåJeÉäãìíL
îÉêâ~ìÑÉå ~ìÖÉåëÅÜÉáåäáÅÜ
ÖìíK ^åÇÉêÉ ãΩëëÉå áåÇÉë ä~åJ
ÖÉ ï~êíÉåI Äáë ã~ä Éáå hìåÇÉ
áÜêÉå t~êÉå ^ìÑãÉêâë~ãâÉáí
ëÅÜÉåâíK d~êêó p~åÇÜì ëíÉÜí
ëáÅÜ ÇáÉ _ÉáåÉ áå ÇÉå _~ìÅÜK bê
çÑÑÉêáÉêí Éêëíã~äë áå e~êéëíÉÇí
pÅÜìÜÉ Ó ìåÇ ïçã∏ÖäáÅÜ ~ìÅÜ
òìã äÉíòíÉå j~äK pÉáåÉ ÉêåΩÅÜJ
íÉêåÇÉ báåëÅÜ®íòìåÖW ła~ë
äçÜåí ëáÅÜ ÜáÉê åáÅÜíKL

ist, dass einfach nicht ge-
nug Kunden kommen“, sagt
Margret Bädeker. Fisch-
händler Holger Gette pflich-
tet bei: Mehr Klientel zöge
nach seiner Einschätzung
sicherlich mehr Anbieter
nach sich. Gette denkt aller-
dings aktuell nicht daran,
Harpstedt den Rücken zu
kehren. Er sei „noch zufrie-
den“, meint er, gesteht aber
offen ein: „Es könnte natür-
lich immer besser laufen.“
Es gebe durchaus Stamm-
kunden, die sich schon so
ihre Gedanken über die Zu-
kunft des Wochenmarktes
machten, verhehlt der
Fischhändler nicht.
Jutta Martin fällt es mit

ihrem Socken-Sortiment na-
turgemäß schwer, ihre Wa-
ren in dieser Jahreszeit an
den Mann und die Frau zu
bringen. Sie habe viele
Stammkunden. Ein großer

Teil sei aber schon älter; zu
wenig junge Leute kämen
nach. Auch die Konkurrenz
durch den Online-Handel
sei spürbar. Die 60-Jährige
versucht, mit Qualität zu
punkten – schon seit über
30 Jahren. Mittlerweile ha-
be sie den Ruhestand zu-
mindest „im Hinterkopf“.

Aber von heute auf morgen
aufzuhören, käme ihr nicht
in den Sinn. Vorerst bleibe
sie dem Harpstedter Wo-
chenmarkt erhalten – wie
gehabt immer am zweiten
Donnerstag eines Monats.
„Es ist hier sehr ruhig ge-

worden. Kaum Händler,
kaum Leute“, fällt Aman-
deep Gill auf. Froh stimmt
ihn diese Erkenntnis natür-
lich nicht, aber er will erst
einmal weiter mit seinem
Stand für Damen- und Her-
ren-Bekleidung in den Fle-
cken kommen. Zusätzliche
Beschicker täten dem Markt
nach seiner Überzeugung
gut. Händler, die dazusto-
ßen wollen, können sich an
Marktmeister Helmut As-
sing (Tel.: 0173/9220769)
wenden und alles Nähere
erfragen.
Assing zeigt sich nach wie

vor zufrieden mit seinem
Umsätzen. Auch Mario
Kampe liegt es fern, den
Wochenmarkt schlecht zu
reden. „Wir als Bioland-
Stand Kampe können nicht
klagen. Das rechnet sich
hier für uns.“ Der Harpsted-
ter Markt sei weniger von
Lauf- als vielmehr von
Stammkundschaft geprägt.
Die Ansiedlung von Dis-
countern wie Lidl vor Jah-
ren sei gleichwohl nicht fol-
genlos geblieben. „Das hat
das Einkaufsverhalten ver-
ändert“, konstatiert Kampe.
„Supermärkte wollen im-
mer alle Kunden haben und
locken natürlich“, weiß er.
„Wir dagegen haben aus-
schließlich zertifizierte Bio-
und viel regionale Ware so-
wie Produkte aus Eigenan-
bau. Wir sind auf Frische
spezialisiert. Das wissen un-
sere Kunden. Harpstedt
liegt im ländlichen Bereich.
Viele Menschen haben hier
noch Privatgärten – und
schätzen daher Frische.“
Mario Kampe freut sich

nach eigenem Bekunden
stets, wenn er donnerstags
nach Harpstedt fahren
kann. „Der Markt hier ist
zwar beschaulich, aber das
hat auch eine Qualität“, fin-
det er. Er kennt andere –
belebtere – Märkte. Mehr
Publikumsverkehr und
mehr Hektik bedeuteten
aber nicht zwingend, „am
Ende auch mehr in der Kas-
se zu haben“.

łaÉê j~êâí áå e~êéëíÉÇí áëí ÄÉëÅÜ~ìäáÅÜK ^ÄÉê Ç~ë Ü~í ~ìÅÜ ÉáåÉ
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^ã~åÇÉÉé dáää ëéêáÅÜí çÑÑÉå
~ìëI ï~ë îáÉäÉ ÇÉåâÉåW łbë áëí
ëÉÜê êìÜáÖ ÖÉïçêÇÉå ~ìÑ e~êéJ
ëíÉÇíë tçÅÜÉåã~êâíKL

e^ompqbaq  ! Die diesjähri-
ge Radtour ins Blaue für
Mitglieder des DRK-Ortsver-
eins steht am Donnerstag,
25. Juni, auf dem Pro-
gramm. Die Teilnehmer
treffen sich um 13 Uhr auf
dem Koems-Gelände. Sie
werden etwa 25 Kilometer
„abstrampeln“. Wer mitra-
deln will, möge sich bis
zum 20. Juni bei Hans-Peter
Hellbusch unter Telefon
04244/1200 anmelden.

oçíâêÉìòäÉê
ê~ÇÉäå áåë _ä~ìÉ

a^j^ip

Die russische Gefangen-
schaft im Arbeitslager
hat Erich Ribken nicht
überlebt. Gerade mal
39-jährig kam er in
Brest unweit der Grenze
zu Polen um. Georg Rib-
ken geht das Schicksal
seines Vaters nicht aus
dem Kopf. Zusammen
mit Reservisten begibt
sich der Harpstedter
2005 auf Spurensuche.

sçê NM g~ÜêÉå
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e^ompqbaq  ! Eine Fortset-
zung erlebt die Reihe „Kul-
tur am Donnerstag“ am 18.
Juni, 20 Uhr, im „Liberty‘s“
an der Langen Straße in
Harpstedt: Die norwegische
Band „Depui“ serviert Rock
mit Anleihen an Chansons,
Balkanrhythmen und mexi-
kanischen Klängen. Front-
mann Bent Ivar Depui
Tversland (Gesang, Rhyth-
musgitarre) und Joachim
Røsvik (E-Gitarre) werden
dabei verstärkt durch die
Bremer Musiker Martin
Zemke (Bass) und Regina
Mudrich (Violine).

łdêì≈9 ~ìë
kçêïÉÖÉå

e^ompqbaq  ! „Historische
Höfe“ sind das Thema einer
Gästeführung unter der Lei-
tung von Heinrich Sud-
mann, die am Sonntag, 28.
Juni, um 13 Uhr auf dem
Harpstedter Amtshofgelän-
de (Treffpunkt) beginnt. Die
Radtour wird etwa vier
Stunden dauern und ist of-
fen für alle Interessierten.
Die Teilnahme kostet drei
Euro pro Person; für bis ein-
schließlich 14-jährige Mäd-
chen und Jungen ist sie frei.
Nähere Auskünfte erteilt
Andre Mutke im Amtshof
unter Tel.: 04244/8233.

qçìê áã wÉáÅÜÉå
ÜáëíçêáëÅÜÉê e∏ÑÉ

pÉÉã~ååëäáÉÇÉê ìåÇ wìãÄ~
aohJpÉåáçêÉåòÉåíêìã e~êéëíÉÇí ÑÉáÉêí âìêòïÉáäáÖÉë pçããÉêÑÉëí

e^ompqbaq  ! Wetterkaprio-
len haben die Stimmung
auf Sommerfesten im DRK-
Seniorenzentrum Harpstedt
noch nie trüben können, so
auch am Sonnabendnach-
mittag nicht. Jürgen Vos-
teen, Geschäftsführer des
DRK-Kreisverbandes Olden-
burg-Land, steuerte ein pas-
sendes Zitat von Mark
Twain bei: „Alle klagen
über das Wetter. Aber es
findet sich niemand, der et-
was dagegen tut.“
Neben den Heimbewoh-

nern, der Mitarbeiterschaft,
der Nachbarschaft und dem
DRK-Besuchsdienst wurde
stellvertretend für den

Heimbeirat Altlandrat Her-
mann Bokelmann beson-
ders willkommen geheißen.
Jürgen Vosteen dankte für
die umfangreiche Vorberei-
tung des Sommerfestes,
richtete vor allem ein Dan-
keschön an Einrichtungslei-
terin Hellen Koch und wür-
digte deren hervorragende
Einarbeitung.
Für gute Unterhaltung

sorgten der Hasport Shanty
Chor und die Zumba-Grup-
pe des Harpstedter Turner-
bundes (HTB). Doch bevor
das Unterhaltungspro-
gramm startete, nahm die
Ehrung der Mitarbeiterin-
nen Petra Knippenberg und

Heidemarie Krempkow un-
ter Beifall ihren Lauf. Beide
feierten ein Dienstjubilä-
um; sie gehören jeweils seit
zehn Jahren zur Beleg-
schaft. Für die Jubilarinnen
gab‘s je einen großen Prä-
sentkorb.
Als kurzweilig erwiesen

sich die Shanty-Chor-Beiträ-
ge. In der Pause stellten
dann vier Damen der HTB-
Zumba-Gruppe ihre sportli-
che Fitness eindrucksvoll
unter Beweis.
Vorfreude auf 2016 war

bereits zu spüren: Dann fei-
ert das DRK-Seniorenzen-
trum Harpstedt sein 20-jäh-
riges Bestehen. ! ÜÜ

cΩê ÖìíÉ i~ìåÉ ëçêÖíÉ ~ã pçåå~ÄÉåÇå~ÅÜãáíí~Ö ÇÉê e~ëéçêí pÜ~åíó `Üçê ï®ÜêÉåÇ ÇÉë pçããÉêJ
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Diese Überraschung zur
Goldhochzeit von Helga
und Johann Wachen-
dorf trifft voll ins
Schwarze. Wie 50 Jahre
zuvor holt Harry Niena-
ber aus Strohe das Paar
mit der Kutsche aus
Beckstedt ab. Mit dabei
ist seine Tochter Gitta.

sçê NM g~ÜêÉå

Kirchenvorsteher Frank Eh-
lers verlas eine Dankesur-
kunde, die sodann den Be-
sitzer wechselte. Klaus Cor-
leis beschenkte den aus
dem Amt geschiedenen Kir-
chenvorsteher im Namen
der evangelischen Gemein-
de Harpstedt mit einer Fla-
sche Christuskirchenwein.
„33 Jahre wie bei deinem

Vater Bernhard sollten es
nicht werden. Das hast du,
Hergen, von Anfang an ge-
sagt“, leitete Pastorin Smid

sçå gΩêÖÉå _çÜäâÉå

`liko^ab  ! łaì Äáëí Ç~ë
dÉëáÅÜí ìåëÉêÉê háêÅÜÉåÖÉJ
ãÉáåÇÉ píK j~êáÉå ÖÉïÉëÉåQI
ë~ÖíÉ m~ëíçêáå aêK j~êáâàÉ
pãáÇ ÖÉëíÉêå jçêÖÉåI ~äë ëáÉ
eÉêÖÉå iÉÜåÜçÑ ~ìë ÇÉã háêJ
ÅÜÉåîçêëí~åÇ îÉê~ÄëÅÜáÉÇÉíÉ
ìåÇ áÜå ÉåíéÑäáÅÜíÉíÉK wìÖäÉáÅÜ
Ç~åâíÉ ëáÉ áÜã ï®ÜêÉåÇ ÉáåÉë
oÉÖáçå~äÖçííÉëÇáÉåëíÉë ~ìÑ
ÇÉã `çäåê~ÇÉê açêÑéä~íòI ÇÉå
ãÉÜê ~äë NMM `ÜêáëíÉå ìåíÉê
ÑêÉáÉã eáããÉä ÑÉáÉêíÉåI ÑΩê
ëÉáå NRJà®ÜêáÖÉë táêâÉå áã iÉáJ
íìåÖëÖêÉãáìãK iÉÜåÜçÑ ÄÉJ
â~ã Éáå îçå ÇÉê mÑ~êêëÉâêÉí®J
êáå _áêÖáí h~íÜã~åå òìë~ãJ
ãÉåÖÉëíÉääíÉë bêáååÉêìåÖëJ
ÄìÅÜ ΩÄÉêêÉáÅÜí ëçïáÉ ~ì≈ÉêJ
ÇÉã òïÉá háåçÖìíëÅÜÉáåÉK báåÉ
cáäãJbãéÑÉÜäìåÖ Ö~Ä m~ëíçêáå
pãáÇ ÇÉã g~ãÉëJ_çåÇJc~å ~ìJ
ÖÉåòïáåâÉêåÇ ãáí ~ìÑ ÇÉå
tÉÖW łp~Ö åáÉã~äë åáÉQK
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ihre Laudatio ein. Sie brach-
te Verständnis für die Bitte
des Austeners auf, von sei-
nen Kirchenvorsteherpflich-
ten entbunden zu werden.
Zugleich würdigte sie sein

Engagement: „Natürlich
denken wir alle besonders
an deinen persönlichen Ein-
satz für unsere St. Marien-
Kirche. Ohne dich hätten
wir heute diesen schönen
Raum nicht. Vielleicht
kannst du dich noch daran
erinnern, als ich hier in der
Vakanzzeit Vertretung ge-

macht habe. Damals hatten
wir die Sorge, dass oben die
Sockelsteine uns auf die
Köpfe fallen und es Verletz-
te im Gottesdienst geben
könnte. So schlimm war der
Zustand.“
Diese Gefahr sei zum

Glück längst gebannt, und
das verdanke die Gemeinde
nicht zuletzt Lehnhofs per-
sönlichem Einsatz. „Als ich
hier ins Pfarramt eingeführt
wurde, war die Kirche wun-
derschön“, erinnerte sich
Marikje Smid. Hergen Lehn-

hof habe auch unendlich
viel Kleinarbeit geleistet.
„Solche Menschen brau-
chen wir ganz besonders.
Menschen, die immer zur
Stelle sind, wenn Arbeit da
ist, und die diese schon se-
hen, bevor andere sagen,
das müsse mal gemacht
werden. Du hast ohne gro-
ße Worte in der Kirche, im
Gemeindehaus und auf dem
Friedhof mit angepackt. Die
Gemeinde ist von dir mitge-
prägt worden.“ Lehnhof sei
ein Mensch, der in Gemein-

schaftszusammenhängen
denke. „Du bist immer auf
Menschen zugegangen, hast
sie eingeladen, mobilisiert,
gelegentlich auch ein biss-
chen bedrängt, damit sie
mitmachen, weil das eben
einfach manchmal notwen-
dig ist“, so die Pastorin.
Damit griff sie einen Ge-

danken auf, den zuvor ihr
Harpstedter Kollege Gunnar
Bösemann in seiner Predigt
über Jesu Gleichnis vom
großen Abendmahl vertieft
hatte. Der Pastor erzählte

im Rückblick auf sein Wir-
ken im südlichen Afrika
von einem Dorf, in dem nie-
mand ausgeschlossen werde
– weder beim Feiern noch
in Gottesdiensten. „Jedes
große Fest ist dort ein
Volksfest. Es gibt nieman-
den, der nicht eingeladen
wäre.“ Das habe mit der Le-
bensphilosophie der Men-
schen zu tun, mit dem Den-
ken in Gemeinschaftszu-
sammenhängen. Ein afrika-
nischer Bischof habe mal
gesagt: „Wir müssten ei-
gentlich Missionare nach
Deutschland schicken. Dort
gibt es riesige Kirchen. Da-
rin sind aber kaum Men-
schen.“ Tatsächlich würden
die Gotteshäuser hierzulan-
de immer leerer, so Böse-
mann. Er selbst habe auch
keine fertige Lösung für die-
ses Problem. „Kann es sein,
dass wir als Kirche zu exklu-
siv sind?“, hinterfragte er
kritisch. „Die Botschaft un-
serer Geschichte ist jeden-
falls, dass alle eingeladen
sind. Kirche soll inklusiv
sein. Sie soll alle im Blick
haben.“ Bläser aus den Po-
saunenchören Colnrade,
Heiligenloh und Harpstedt
umrahmten den Gottes-
dienst musikalisch. Pastor
Bösemann sang sogar ge-
meinsam mit den Besu-
chern einen Auszug aus ei-
nem afrikanischen Lied.

^ìë ÇÉã háêÅÜÉåîçêëí~åÇ îÉê~ÄëÅÜáÉÇÉí ìåÇ îçå m~ëíçêáå aêK j~êáâàÉ pãáÇ EOKîKêKF ÉåíéÑäáÅÜíÉíW eÉêÖÉå iÉÜåÜçÑ EPKîKäKFK ! cçíçW ÄçÜ

i∏ëÅÜÉáåë~íò ~ìÑ ÇÉê ^ìíçÄ~Üå

i~åÇêçîÉê ÄêÉååí ~ìÑ
m~êâéä~íò ~ìë

dolpp fmmbkboLtfiabpe^rJ
pbk  ! Zu einem Löschein-
satz auf der A1 ist am Frei-
tagabend die um 20.35 Uhr
alarmierte Freiwillige Feuer-
wehr Wildeshausen ausge-
rückt: Zwischen den An-
schlussstellen Wildeshau-
sen-Nord und Groß Ippener
brannte ein Landrover aus
Münster in voller Ausdeh-
nung. Der Fahrer, der in
Richtung Bremen unter-
wegs gewesen war, hatte
Rauchentwicklung im Mo-
torraum bemerkt und da-

raufhin einen Parkplatz an-
gesteuert. Es gelang den bei-
den Insassen – Vater und
Sohn –, sowohl sich als
auch diverse im Auto ver-
staute Dinge ins Freie zu
retten.
Ein Trupp der mit zwölf

Einsatzkräften und zwei
Fahrzeugen ausgerückten
Feuerwehr löschte das Feu-
er unter Atemschutz. Der
Einsatz währte etwa eine
Stunde. Der ausgebrannte
Landrover dürfte nur noch
Schrottwert haben. ! ÄçÜ

aÉê i~åÇêçîÉê Äê~ååíÉ î∏ääáÖ ~ìëK ! cçíçW píáääÉê


